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porliegt, su diejem Stellung genommen und die ung notivendig ex{cf)unen‘nen
BVorjdlage redtzeitig eingereicdht werden fonnen,

finterftiipungspflicht der Rantone gegeniiber
mittellofen Auslandern.

Der Santon Biividy batte im September 1919 die ihrer Niederfunft ent-
gegenjehende Dorothea Miikig aus Franffurt alg ,indésirable” aug jeinem
Gebiete audgewiefen und nady Bajel verbracht, von wo fie nady Deutidyland be-
fordert werden follte. TWegen eciner gegen fie vorliegenden Strafangeige wurde
fie in Bafel in Unterjudungshaft genommen und hernach ins Frauenipital ber-
bracht, aud dem fie entvidy und nady Biivichy juriidreijte. Dort fam jie mit einem
Snaben nieder und wurde dann Ende November famt ihrem Kinde Iwiederum
pem Poligeidepartement Bafel-Stadt diibergeben. Hiiridy verlanagte von Bajel
die Riiderjtattung jeiner Verpflegungsdfoften int Betrage von Fr. 160, 70, aber
Bajel lehnte grundiaglidy jede Anerfennung fjeiner Entjdhadigunaspilicht ab,
wenn e3 audy bereit iwar, die Halfte der Kojten freiwilliq zu bezablen,

S der ftaatdredptlichen Klage Deim Bunbdedgericht madyte Biirvich geltend,
per unter{tiipungsdbediirftige Suftand der MiiBig jei jdhon in Bajel zutage ge-
treten, jo dak fidy die offentliche Fiirjorge 1hrer habe annehmen nuifjen, und nut
dem Offenbarverden der Hilfabediirftigfeit jei audy die Fiirforgepflicht des Auf-
enthaltdfantons, aljo Bajeld, gegeben getvefen, an welder die Fludt der WMiikig
nady Siiridy nichtd geandert habe. BVajel jeinerieitd vertrat den Standpuntt, die
. fet erft in Jiirich hilfgbediirftig geworden; zudem fonnte der Riidforderungs-
anjprudy Biiridhd nur gejdiibt werden, wenn g fid) jeitens Vajeld wm einen Fall
bon Abjdhiebung handeln Iviirde, twobon aber im vorliegenden Falle feine
Rede fei; dre Fludt der M. jet ohne Butun der Basdler BVehorden erfolgt und
Bajel fonne dafiir nidht haftbar gemadyt werden.

Die ftaatdreditlidhe Abteilung ded Bundedgeridhted hat die Klage Biirichs
alg begriindet erflart unter folgenden Erivagungen:

Rady Art. 6 ded Yiederlafjungdbertraged zwijden der Sveizerijchen Cibd-
genoffenjdaft und dem Deutiden Reidhz, bom 13. November 1909, it jeder ver-
tragjdliegende eil perpflichtet, dafiir azu jorgen, daf in jeinem GHebiete den
hilfabediirftigen Angehorigen ded andern Teild die erforderliche BVerpflequng und
Sranfenfiirforge nady bden am Aufenthaltdorte geltenden Grundidgen zuteil
oerde, bid thre Fhidfehr in die Heimat ohne Nadyteil fiir ihre und anderer Ge-
fundbeit gejdebhen fann; ein Crjak bder dadurd) entitandenen Koften Fann nidt
beanfprudt werden. Dadurd), dah die Behorden ded Kantond Jiiridh im Sep-
termber 1919 die Hetmidaffung der M1t § 1 g nad) Deutidhland verfiiaten und in
dte Wege Teiteten, haben fie die Gefabr, fie nady PaBgabe diefer BVeftimmung
unterftiiben zu miiffen, die damald mit Riidfidt auf den jdwangern Jujtand der
MiiBig bereits drohte, nidht nur von fidy, jondern audy bon den andern Kantonen
abgewendet (vergl. A.S.43 T &. 309 ff €.3). Sie haben injofern audy im Jn-
terefle bon Bajel-Stadt gehandelt, und die Behorden bdeg lehteren Kantond
DHatten gemad$ der danady beftehenden Solidaritat die Pilicht, die Hetmidaffuna
ausdzufithren. Sie Haben died nidht getan, jondern die MiiBig wegen eined ihrent
Kanton zuftehenden Strafanivrudd guriidbehalten. Wenn in der Folge der Un:
terftiifungsfall eintrat und die internationale Werpflichtung zur Traqung der
Koften wirffam wurde, fo ift died alfo auf dad BVerhalten der Basler Behorden,
die damit nur fantonalen Fntereffen dienten, zuriidzufiihren. Durdy die Heim-



— Bl —

{chaffung jollte die GFiirforgepflicht auf den Heimatjtaat der WMiifiq abgeivalzt
wevden; Bafel hat dies durcdh fein jelbjtandiges Dagmwijchentreten berbindert. €3
mitfjen deshald audy die Folgen der Juriidbehaltung diefen Santon freffen.
Dejfen waren fich die dortigen Behorden auch bewut, jonft Hatten fie nidt die
WMiigia in den Frauenjpital verfekt, was nur durd) die Ritdfidhtnahme anf derven
Franfen od e Dilffsbediirftigen Buftand zu erflaren ift, woran der Umitand nidyts
andert, daf der MNegierungsrat die LVerjebung ald Gebot der WMenjchlichfeit be-
seichiet, Dadurdy, daf die MiiBia aug dvem Spital entoidh und in ihrent Hilflojen
Bujtand in Siiridydie ifentliche Fiirforge in Anjpruch nabm, ijt.die jhon beftehende
und auf Bajel laftende Unterftiitfunagspilicdht nidht von Bajel auf Biiridy iiber-
gegangen, Wohl Dhatte bei diefer Sachlage JBiirich der Miiig, ebenfals ausd
Gritnden der Menjdylicheit, dic ndtige Hilfeleiftung zu gewabren. Allein die
Berpflichtungen von Bajel und Biiridy jtehen nidyt als gleidartige und gleichwertige
nebeneimander, jondern diejeniqe bon Bajel beruht auf dent bejonderen Grunde
der Buriictbehaltung der Pikig, ohne die Jiirid) gar nidht 1 die Laae fonunen
fonnte, fiir fie Aufivendungen zu machen. Dic Verpflichtung bon Bajel geht
dezhalb derjenigen vbon Zlirich vor, und Fliridh ift, weil e¢g fiir Bajel eintrat,
sur Riidforderung feiner Aufiwendungen beredhtigt, Wenn der Reaierungsgrat
bon Bajel-Stadt fich darauf beruft, daf nady der bundedqerichtlichen Rechtdipre-
dung in Fragen der interfantonalen und internationalen lnterftitbunagspflicht
¢s einfady auf den Ort anfomme, wo diefe utage trat, jo it einmal tatiddlich
ait bemerfen, daf hier die Notwendigfeit der Fiirjorge bereitd in Bajel fid)
aeigte und erfannt wurde, und fodann falt audjdloggebend in Betradyt, daf
die Mitkig abgejdhoben twerden jollte und bon BVajel nur in Verfolaung bejonde-
rer fantonaler Jntereffen in der Sdiveis suriidbehalten wurde. Sie war zudem
it BVajel in Unterjudhungdhnft, und wenn fie jdon ohne Iutin der Bagler Be-
horden daraud entiid), jo gehorte fie doch dorthin zuritd und founte feines-
weqd ihren Wufenthaltdort fret wdblen. Aus dem Grundiak der Freiziigigteit
fann daber Bajel nichts Fir Jidh herleiten. €3 mag dem PRegierunagsdrat uge-
geben tverden, daf Bajel Jiirich und den andern Kantonen qegeniiber nicdht ber-
pflichtet war, die Unterjuchunagdgefangene zu bewaden, aber wenn fie entivetchen
fonnte, {o lag died doch daran, dal die Anordnungen bHetreffend die BVewadung
ungeniigend oder daf diefe jelbjt mangelhaft war. Und twenn infolgedeffen ein
anderer fanton in die Lage fam, filr den Entiwichenen Ausdlagen zu machen, die
bet ridhtiger Erfitllung feiner Aufgabe dem Kanton Bajel entftanden idren,
o bat diejzr dem andern Kanton, der fiir ihn handelte, dafiir qut zu ftehen,

Jugend und Proftitution.

Die lirchertjdhen Vormundjdaftsbehorden bverjuchten, eine Projtituierte,
die 1 einem Ddidhtbetvohnten Haufe und ebenjoldhermt Quartier ihr Gelverbe
betreibt, nach Rrt. 370 3. &, B. zu bebormunden, Die [I. Bibilabteilung des
Bundesdgeridhted hHatte fidh am 22.- September 1920 in lepter JInjtanz mit der
Gadje zu befajfen. Aus den Erimdgungen ded lUrteils ift die nadyfolgende Stells
bon Belang fiir die Jugendfiirjorge: ,Jn der bloBen Tatjadpe der Hingabe einer
Lroftituierten fann eine Gefahrdung der Sicherheit Anderer im Sinne deg Art.
370 3. G. B. nidht erblidt werden. Ebenjowenig fann der lafterhafte Lebens-
wandel einer Projtituierten mit der BVegriindung, er jei geeignet, auf die ihn
beobadhtenden Jugendlidhen einen ungiinftigen Einfluk auszuiiben, als Gefdhr-



	Unterstützungspflicht der Kantone gegenüber mittellosen Ausländern

